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Ser Ausbau des AeichSaShrftandeS Paris—Moskau und Gens

Von Karlheinz Reineck
Neue agrarpoMifche Maßnahmen —

Berlin, 19. Seht. (Conti.) Ueber den Aufban des Reichs¬nährstandes und über die Maßnahmen zur Markt - und Preis¬regulierung für landwirtschaftliche Erzeugnisse sprach Diens¬tag mittag auf der Reichspressekonferenz Reichsminister Darre-In seiner Rede, die auch von allen deutschen Sendern über¬nommen wurde, führte er etwa folgendes aus:
Am 12. September hat die Reichsregierung Beschlüsse ge¬faßt, die für das Schicksal des deutschen Bauerntums und derErnährungswirtschaft von weittragender Bedeutung sind. Esliegt mir daran , Ihnen persönlich noch einmal den Gesamt¬rahmen des Gesetzgebungsaktesder vorigen Woche darzulegen,damit Sie von vornherein alle weiteren Schritte , die wir jetztnun einmal ans dem eingeschlagenen Wege zu tun haben, mitdem nötigen Verständnis der Grundlinien zur Kenntnis neh¬men und beurteilen können. Bereits am 15. Juli gab mir dieReichsregierung die Ermächtigung, die seit Jahren von mireingeleiteten Vorarbeiten zur Durchführung des ständischenAusbaues in der Landwirtschaft in meiner Eigenschaft alsReichsminister für Ernährung und Landwirtschaft durchzu-sühren, obwohl für die ganze übrige Wirtschaft die ständischeNeugliederung zurückgestellt wurde.
Diese Vorarbeiten sind im wesentlichen abgeschlossen.Meinem Bestreben kam hierbei die besondere Lage des Bau¬erntums entgegen, die zum ständischen Zusammenschluß undAufbau drängte. Die jetzt erbetene und erhaltene Ermäch¬tigung zur vorläufigen gesetzlichen Regelung des ständischenAufbaues in der Landwirtschaft bietet die gesetzliche Handhabe,um unter die abgeschlossenen Vorarbeiten für den Reichsnähr¬stand den autoritären Schlußstrich zu ziehen. Ich brauche jetztnur das , durch die Vorarbeiten geschaffene Ergebnis durcheinen ans dem neuen Gesetz beruhenden Akt zu stabilisieren.Debet ist es nicht mehr von entscheidender Bedeutung , daß diejetzt mir gegebenen Möglichkeiten zur gesetzlichen Untermaue¬rung der bisher geleisteten ständischen Vorarbeiten im Hinblickauf die Situation in der übrigen Wirtschaft nur vorläufigenCharakter tragen.
Zur Vorbereitung der zur Durchführung des Reichs¬

gesetzes vom 13. September 1933 über den vorläufigen Aufbaudes Reichsnährstandes und Maßnahmen zur Markt - undPreisregelung für landwirtschaftliche Erzeugnisse zu erlassen¬den Verordnungen bestimme ich ans Grund des Paragraphen
1V Absatz1 des genannten Gesetzes hiermit:

l. Ich bestätige die vom Reichsbauernführer bisher ans derGrundlage der freien Selbstverwaltung getroffenen Einrich¬tungen, und zwar:
1. die Einrichtung eines Reichsbauernführers;2. die Einrichtung eines Stabsamtes des Reichsbanern-iührers zur Bearbeitung aller in Führung des Gesamtstandesbetreffenden Aufgaben;
3. die Einrichtung eines Reichsbauernrates als Beiratdes Reichsbauernsührers . Ich behalte mir aber die Bestäti¬gung der derzeitigen Mitglieder vor.
I . Die Einrichtung eines Verwaltungskörpers der Selbst¬verwaltung unter der Leitung eines Reichsobmannes derbäuerlichen Selbstverwaltung und die Untergliedernng dieser

Verwaltungseinrichtung in vier Hauptabteilungen , jede untereinem Hauptabteilungsleiter.
II. Ich bestätige die von der Selbstverwaltung getroffeneEinrichtung, daß die unter I bezeichnten vier Hauptabtei¬lungsleiter sich mit einem Beirat von zehn Stabsräten ihresArbeitsgebietes umgeben, die ans Vorschlag des Hauptabtei-lnngsleiters vom Reichsobmann nnt Genehmigung desReichsbauernführers bestätigt und eingesetzt werden.III. Ich bestätige die von der Selbstverwaltung eingesetztenLeiter der oben unter l genannten Einrichtungen.IV. Ich bestätige die von der Selbstverwaltung getroffeneEinrichtung eines Reichsbauerntages.
V. Ich bestätige die von der Selbstverwaltung getroffeneEinrichtung der Landesbanernschaften.
VI- Ich bestätige die von der Selbstverwaltung getroffeneEinrichtung eines Landesbauernrates als Beirat des Landes-bauernführers , behalte mir aber die Bestätigung der der¬zeitigen Mitglieder vor.
VII. Ich bestätige die von der Selbstverwaltung getroffeneEinrichtung eines Landesbauerntages , behalte mir aber dieBestätigung der derzeitigen Mitglieder vor.

Vorbereitungen sür den Winter
Pläne des Reichskabinettsüber Arbeitsbeschaffung

und Zinssenkung — Sanierung der Gemeinden
WB. Berlin,  19 . Sept . Das Reichskabinett beschäftigte

sich heute mit den Vorlagen, die auf der morgigen Tagung
des Gcneralrates der Wirtschaft im einzelnen bekanntgcgeben
werden. Es handelt sich dabei um einen aus verschiedenen
finanziellen und wirtschaftlichen Maßnahmen zusammengesetz¬
ten Plan , der in seiner Einheit neue Arbeitsmöglichkeiten er¬
schließt und eine Gesundung des Kapitalmarktes, eine orga¬
nische Zinssenkungund eine Sanierung der Gemeindefinanzen
znm Ziele hat.
. . Wie wir zu den Mitteilungen über die heutige Sitzungocv Reichskabinetts noch erfahren, wird das Ergebnis der

Besetz zur Sicherung der Getreidepreife

VIII- Die Bestätigung beziehungsweise Neueinsetzung derLandesbauernführer , Aandesobmänner und Hauptabteilungs¬leiter in den Landesbauernschaften erfolgt in den nächstenTagen.
IX. Ich ordne hiermit die weitere Untergliederung derLandesbauernschaften in Kreisbanernschasten an . Diese Unter¬gliedernng erfolgt gleichsinnig zu den im Reich und denLandesbanernschaften getroffenen Maßnahmen , und zwar1. Kreisbanernführer , 2. Kreisobmann , 3. Vier Hauptabtei¬lungsleiter unter dem Kreisobmann . Die Einsetzung derKreisbanernführer , Kreisobmänner und deren Hanptabtei-lungsleiter behalte ich mir vor . -X. Die Wahrnehmung der Aufgaben des Reichsnähr¬standes erfolgt von setzt ab ausschließlich durch die vorbezeich-neten von mir bestätigten Stellen.
Das Gesetz über den Reichsnährstand räumt mit der irr¬tümlichen Annahme des liberalistischen Zeitalters auf. daß derLandwirt ein Unternehmer in geschäftlichem Sinne sei. Wirbrauchen, so fuhr Reichsminister Darre fort , den Bauern alsdie Blntanelle des deutschen Volkes und wir brauchen ihn alsden Ernährer . Es kommt nicht so sehr darauf an, daß derBauer sür seine Erzeugnisse einen möglichst hohen Preiserzielt, damit sein Betrieb eine möglichst hohe Rente abwirft,sondern darauf,

daß der Bauer mit seinem Grund und Boden fest verwur¬zelt wird und für seine Arbeit auskömmliche gerechte
Preise erhält.

Der Bauer muß seine Tätigkeit immer als seine Aufgabe!an seinem Geschlecht und seinem Volk betrachten. Wir kom->men in der Landwirtschaft nur dann zu gerechten Preisen fürlandwirtschaftliche Erzeugnisse, wenn der Bauer den Kon-Izernen, Trusts , Syndikaten , Innungen usw. seinerseits eineOrganisation der Verteilung und Verarbeitung der landwirt¬schaftlichen Erzeugnisse cntgegenstellt. Das neue Gesetz überden Reichsnährstand gibt nun grundsätzlich die Möglichkeit, zueinem System der gerechten Preise für den Bauern über¬zugehen.
Für die Getreidewirtschaft hat dieser Gedanke in demGesetz über den Zusammenschluß von Mühlen , das der Oef-fentlichkeit bereits bekannt ist. und in dem Gesetz zur Siche¬rung der Getreidepreife, das in den nächsten Tagen veröffent¬licht werden wird, seinen Niederschlag gefunden. Das Mühlcn-gesetz gibt dem Reichsernährungsminister die Ermächtigung,alle Mühlen , die Roggen oder Weizen verarbeiten , zusammcn-znschließen. Das zweite Gesetz ermächtigt den . Reichsernäh-rnngsminister grundsätzlich, feste Preise für das Getreide sest-znsetzen. Dieses Gesetz macht damit schon abgeschlossene Pri¬vate Preisvereinbarnngen nichtig. Wer gegen diese gesetz¬lichen Bestimmungen verstößt, wird mit schweren Strafen —Geldstrafen bis zu 100 000 Mark und Zuchthaus — zu rechnenhaben.
Damit sind zunächst für Weizen und Roggen Festpreisegeschaffen, während für Gerste und Hafer zunächst noch keineRegelung zu erfolgen braucht, da diese nur in geringen Men¬gen umgesetzt werden.
Reichsminister Darre gab sodann die Staffelungen derWeizen- und Roggenfestpreise sür das laufende Getrcidewirt-schaftssahr bekannt. Ab märkischer Station wird die Preis¬entwicklung darnach folgendermaßen lauten : Oktober 1933:Roggen 147 Mk., Weizen 182 Mk.; November 1933: Roggen148 Mk., Weizen 183 Mk.; Dezember 1933 Roggen 150 Mk.,Weizen 184 Mk.; Januar 1934: Roggen 153' Mk., Weizen186 Mk.: Februar 1934: Roggen 155 Mk-, Weizen 187,50 Mk.;März 1934: Roggen 157 Mk., Weizen 189 Mk.; April 1934:Roggen 159 Mk., Weizen 191 Mk.; Mai 1934: Roggen 162 Mk.,Weizen 193 Mk.: Juni 1934: Roggen 165 Mk., Weizen 195 Mk.
Das Gebot der Stunde ist es nun , die bäuerliche Produk¬tion dem tatsächlichen Bedarf anzupassen. Dazu ist es not¬wendig, daß kein Bauer in diesem Herbst mehr Getreide an¬baut , als im Herbst 1932. Der Weizenanban ist zu vermindern.Es solle jedoch niemanden bei der Durchführung von Beschrän¬kungen im Anbau Nachteile erwachsen. Aber andererseits wer¬den Mittel und Wege gefunden werden, den Landwirt ent¬sprechend zu bestrafen, der gegen diese Bestimmungen durchweitere Anbausteigerungen verstößt und damit seine Standes-gcnossen zu übervorteilen sucht.

heutigen Kabinettssitznng in der morgigen Sitzung desGeneralrats der Wirtschaft vom Führer in längeren Ausfüh¬rungen dargelegt werden. Dabei ist noch daraus hinznweisen,daß die heute nachmittag von verschiedenen Berliner Abend¬blättern gebrachten Meldungen über angebliche Steuersenkun¬gen und dergleichen in vollem Umfange unrichtig sind. Eshandelt sich vielmehr um einen Gesamtplan , der sich befaßtmit der Arbeitsbeschaffung, mit einer organischen Zinssenknng,wobei natürlich Steuerkorrekturen nicht ausgeschlossen sind,und einer grundsätzlichen Sanierung der Finanzen der Ge¬meinden, die durch die Mißwirtschaft der letzten Jahre voll¬kommen zerrüttet sind. Hier eine Sanierung herbeiznsiihrenund von Grund auf neu zu bauen, ist eine außerordentlichschwere Aufgabe, die nicht von heute auf morgen zu bewäl¬tigen ist. Es steht jedenfalls numehr fest, daß sie in Angriffgenommen wird. Das bedeutet, daß sie in der entsprechendenZeit auch zum Ziele geführt wird . Ueber die Maßnahmenauf dem Kapitalmarkt und die Art der nenznschaffendenArbeitsmöglichkeiten kann natürgemäß im Augenblick nochnichts gesagt werden.

Die Bedeutung der bevorstehenden Abrüstungskonferenzwird am sichtbarsten durch die angestrengten Bemühungen derfranzösischen Außenpolitik, den Ring um das neue Deutsch¬land zu schließen. Zweifellos werden die Ergebnisse derReise Herriots , die über Athen, Sofia und Angora nachMoskau führte , sich für uns in Gens in ihrer ganzen Trag¬weite offenbaren, da ja bekanntermaßen französische Politiker,die vorgeben, privatim zu reisen, durchweg Ziele verfolgen,an deren Erfüllung ihnen viel gelegen ist. Und was istFrankreich wichtiger, als die außenpolitische Stellung Deutsch¬lands zu schwächen? Das ausschlaggebende Hilfsmittel hierzuist die Einigung mit Moskau, das durch seine Neutralitäts -,Freundschafts- und Nichtangriffspakte mehr und mehr zumMittelpunkt eines neu sich bildenden Staatenshstems wird,dessen Spitzen unweigerlich gegen Deutschland gerichtet seinwerden. Herriot , der kluge, weitsichtige Politiker hatte, inErkenntnis der Bedeutung Moskaus sür die französische Ein¬kreisungspolitik zur Wiederherstellung der Vorkriegskonstella¬tion, bereits vor zehn Jahren seine erste Reise nach Rußlandunternommen . Später nahm er als Ministerpräsident diediplomatischen Beziehungen zum Sowjetstaat offiziell wiederauf, und leitete Verhandlungen ein, die einen vollkommenenAusgleich mit Rußland bewirken sollten. Daß sie scheiterten,war nicht seine Schuld. Die umfangreichen Petroleuminter¬essen, für die Rußland schwere Konkurrenz war , gaben hierden Ansschlag, lieber das auch heute noch schwierige Problemder Vorkriegsschnlden wäre man sich Wohl einig geworden.Jetzt ist die Sachlage eine andere. Einmal ist aus dem
Petrolenmkonknrrenten ein Lieferant riesiger Mengen ge¬worden und znm anderen bedeutete das Ende der deutsch¬
russischen Annäherung ans den Grundlagen der BismarckschcnOstpolitik, deren Entwicklung man in Paris wie auch in
London seit Jahren mit Mißtrauen verfolgte, eine großeChance, den 1932 abgeschlossenen Nichtangrifss -Pakt nochweiter ansznbanen . Herriot , der in Rußland ein großesPrestige besitzt, und den ja auch Persönlich von seiner kom-mnmnalpolitischen Tätigkeit her das soziale Experiment imroten Staat interessiert, fuhr ans Umwegen und als Privat¬mann nach Moskau , beweihräucherte das von der kommuni¬
stischen Diktatur geschaffene neue Rußland , nachdem er nochkurz vor seiner Abreise in einem französischenBlatt die Dik¬tatur und ihre zwangsläufigen Begleiterscheinungen im neuenDeutschland in Grund und Boden verdammt hatte , und er¬hielt seinerseits ein Empfang wie kein bürgerlicher Politikervordem. Zur gleichen Zeit, da Herriot nach Frankreich zurück¬kehrte, erschien in Moskau der französische LuftfahrtministerCot, der noch vor wenigen Monaten mit einer zumindest un¬gewöhnlichen Ausdruckskraft nir die deutsch-französische Ver¬ständigung eintrat . Ihm wurde der gleiche herzliche Empfangzuteil, diesmal mit deutlich vernehmbaren militärischen Unter¬tönen.

Es dürfte ohne weiteres ersichtlich sein, daß beide überdas Thema, welches insbesondere Herriot immer und überallzum Mittelpunkt seiner Ausführungen gemacht hat , auch inMoskau nicht geschwiegen haben. Ueber die angebliche Be¬drohung des Friedens durch Deutschland. Durch die Ver¬letzung des statns guo. Man weiß in Paris sehr gut, daßMoskau dynamische Geschehnisse in Westeuropa, welcher Artsie auch sein mögen, stets als gegen sich gerichtet betrachtet,und sie mit allen Mitteln zu verhindern öder abzuschwächensucht. Und mit der ersterbenden Verbindung zwischen Berlinund Moskau ist Deutschland nir Rußland in die Reihe derWestmächte gerückt, deren kapitalistisch-imperialistische Front-bildnng, obgleich niemals möglich, in Moskau eine fixe Ideedarstellt und den Alptraum aller roten Politiker bildet. DieSowjets waren gegen den Pariser Vorstadtfrieden, da sie inihm den Beginn einer dynamischen Entwicklung erblickten.Sie haben sich abgefnnden, als deutlich wurde , daß die Per¬fertiger nur an die Statik dachten: an eine Verewigung desstatns guo. Der Vierer -Pakt ist für Rußland ein neuer Ver¬such. das Versailler System in Bewegung zu setzen und eswird deshalb, auch wenn es die Ratifizierung des Abkommensdurch Frankreich nicht verhindern kann, alles versuchen, seinemöglichen Wirkungen zu vernichten. Nicht aus Feindschaftgegen Deutschland. Moskau ist und wird bemüht sein, zn demneuen Deutschland ein leidliches Verhältnis herznstellen, umKonflikte zn vermeiden, wohl aber ans Furcht vor der west¬europäischen Front . Daran wird auch der italienische Neu¬tralitäts - und Frenndkchastsvertrag nicht viel ändern , der dochdemonstrieren soll, daß der Vierer -Pakt sich nicht gegen Ruß¬land wendet.
Die aanze übereifrige Aktivität der russischen Außenpolitikist jedoch allzusehr von der ostasiatischen Gcwitterbildnng be¬einflußt , um eine ausgesprochen gradlinige und bewußte Hal¬tung zn haben. Deshalb ist es auch falsch, ans der augenblick¬lichen Lage der Weltpolitik anznnehmen, daß die tieferenGegensätzlichkeitenund Konfliktstoffe beseitigt seien. WennMoskau einerseits sür die Erhaltung des statns gno eintrittund andererseits bemüht ist, sich von allen Bindungen fern-znhaltcn, die es in die Interessengruppen der kapitalistischenUmwelt hineinziehen könnten, so liegt darin bereits ein gc-.wisser Widerspruch. Auch überschneidet sich die Moskauer

Verträgepolitik wesentlich mit dem Versailler Staaterffpstem.Frankreichs Bemühen ist es, diesen Zwiespalt in eine Ueber-
einstimmnng zu verwandeln : bestimmt gegen den eigentlichenWillen der Sowjetunion . Diese Entwicklung hängt ab vonder Richtung der neuen deutschen Außenpolitik und ihre Fort¬schritte werden in Genf klar znm Ausdruck kommen.

Luftfahrt ist not!



Der Unternehmer als Retter der Ratton
ReichsjustizkommissarDr . Frank betonte auf dem

Deutschen Industrie - und Handelskammertag in Ber¬
lin, das; dem Mut und der Stärke des deutschen Wirt-
schaftsführers das Hauptverdienst für die Erhaltung
der deutschen Nation in den langen Jahren der Miß¬
wirtschaft znznschreiben sei.

Mit den angeführten Worten spendete Reichsjustizkom¬
missar und Minister Dr . Frank dem deutschen Unternehmer
das höchste Lob, das ihm im neuen Reiche jemals zuteil wurde.
Zum Danke für dieses überragende Verdienst will die Reichs¬
regierung wie der Reichsjustizkommissarweiterhin ausführte,
den schöpferischen und verantwortungsbewußten Wirtschafts¬
führer wieder zu seinem Rechte kommen lassen.

Nichts kennzeichnet das Wesen des freien Unternehmers
besser als der offenkundige Gegensatz zwischen ihm und einem
Beamten oder Angestellten. Der Unternehmer ist die Seele,
ist der Geist des Ganzen, Beamte und Angestellte sind meist
nur ausführendc Gliedmaßen des großen Körpers . Der Unter¬
nehmer gibt die Richtung und Art des Wirtschaftshandelus
an . Er trägt dasür die Verantwortung . Er wird somit zum
Bannerträger des Fortschrittes und des Aufstiegs.

Die größten Gefahren, die dem Unternehmer drohen, sind
alle jene' Bestrebungen, die ihn zum Angestellten oder Be¬
amten ummodelu möchten. Der Staat , der auf der Säule
seiner Beamtenschaft ruht , hat in deu letzten 14 Jahren unter
dem Motto der Sozialisierung mehr als einmal versucht,
große Unternehmungszweige für sich zu beschlagnahmen und
aus den Unternehmern Angestellte und Beamte zu formen.
Die Kette der Verlustabschlüsse in gemeindlichen Unterneh¬
mungen und die endlose Reihe der Korruptionen in den
öffentlichen Betrieben bewiesen unwiderleglich, daß das freie
Unternehmertum unersetzlich ist. Dabei dürfen wir natürlich
nicht übersehen, daß auch beim freien, verantwortungsvollen
Unternehmertum Schäden, ja Korruption Vorkommen können.
Hier ist es die Aufgabe des Staates Wache zu halten und das
Volk vor Auswüchsen zu beschützen. Es sei ferner^ darauf

hingewiesen, daß verschiedene Zweige der Wirtschaft geradezu
eine staatliche Oberaufsicht oder Kontrolle verlangen . Dies
trifft vor allem dort zu, wo die Wirtschaftsunternehmnngen
für die Allgemeinheit lebenswichtige Aufgaben zu erfüllen
haben, wie z. B . bei der Post , Eisenbahn usw.

Nicht zu unterschätzen war die Gefahr , welche dem Unter¬
nehmer aus dem Aktienwesen entstand. Durch die Erfindung
der Aktie wurde das Unternehmen unpersönlich. Es arbeitete
die Aktiengesellschaft, die einige Direktoren mit Gewinnbetei¬
ligung angestcllt hatte . Wenn in diesen Fällen dann Direk¬
toren nur für ihre Tasche zum Schaden des ganzen Werkes
arbeiteten und sich Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen
ließen, so darf das nicht ans das Konto jenes freien, verant¬
wortungsbewußten Unternehmertums gebucht werden, das
trotz aller Widerstände die deutsche Wirtschaft vor dem Zu¬
sammenbruch rettete.

Unternehmer ! Das ist es, was Deutschland braucht.
Nicht nur in der Wirtschaft. Ueberall kann uns nur der
Geist vorwärts tragen und wertvolle Aufbauarbeit leisten,
der mutig und wagend vorwärts stürmt!

In diesem Sinne darf man Wohl das Lob, das Reichs¬
justizkommissar Dr . Frank dem Unternehmer spendete, weiter
spannen. Auch der Arbeiter muß sich des Unternehmersinnes
in sich selbst bewußt werden und muß ihn Wecken. Der
Marxismus versuchte ihn in einer feigen und faulen Renten¬
theorie rn umgarnen . Der Führer aber warnte vor dieser
marxistischenAnschauung, indem er vor nicht langer Zeit be¬
tonte. daß der Staat nicht Renten, sondern Arbeit zu schaf¬
fen babe.

Selbstverständlich bedeuten diese AnSsübrnnnen für den
Anaestcllten und Beamten keine Schmälerung . Jeder Posten
verlangt eine bestimmte Beaabung . Der geborene Unterneh¬
mer ist sicherlich kein vorzüglicher Beamter und umgekehrt.
Und wie der tüchtige Unternehmer wesentlich dar« beitrug,
die Wirtschaft zu retten , so bewahrte der getreue Beamte den
Staat in seinen schlimmen Stunden vor dem völligen Zu¬
sammenbruch. Wenn alle an ihrem Plab in Zukunft das Beste
leisten, dann brauchen wir um unser Vaterland nicht besorgt
zu sein.

Das ArbettsbeWaffuirgs-Vrogramm der
bayerischen StaaSsregierung

WB . München, 19. Sept . In der heutigen Ministerrat-
sitznng berichtete Ministerpräsident Siebert eingehend üher das
bayerische Arbeitsbeschaffungsprogramm. , Der Ministerat
stimmte dem Gesetzentwurf einmütig zu wodurch weitere 60
Millionen Reichsmark für ein besonderes Arbeitsbeschaffungs¬
programm in Bayern bereitg-stellt werden. .

Das Programm sieht folgende fünf Punkte vor: Zurück¬
führung geeigneter Arbeitskräfte auf das Land; Neuschaffung
von Bauernsiedlungen auf Waldland; Schaffung von Arbeit
in den Gemeinden und Bezirken; Schaffung neuer zusätzlicher
Arbeitsplätze in der Industrie und die vorübergehende Ein¬
führung der Iv-Stunden-Woche.

Reichsgerßcht Lustsperrgebiel

Die Variier Abrüstungsbesprechungen
WB . Paris , 19. Sept . Die Unterredung zwischen Nor¬

man Davis und Daladier währte über eine Stunde . Norman
Davis überreichte dem Ministerpräsidenten eine Botschaft, in
der, wie Havas erfährt , der Präsident Roosevelt zum Ausdruck
bringt , daß er der Abrüstungsfrage größtes Interesse ent¬
gegenbringe und gewillt sei, an der Erhaltung des Friedens
mitzuarbeitcn.

Im Anschluß an seine Besprechung mit Daladier hatte
Norman Davis eine erneute Unterredung mit Paul -Bonconr.
Havas behauptet, daß die erste Unterredung Davis -Paul Bon¬
cour zu einem gewissen Optimismus berechtige. Im Laufe des
Nachmittags hat Paul Boncour ferner mit dem italienischen
Botschafter den Meinungsaustausch über das Abrüstungs-
Problem fortgesetzt.

SenbeLsoir über die Abrüstung
WB . Berlin , 19. Sept . Der „Reichsanzeiger" veröffent¬

licht jetzt eine Verordnung , wonach zur Vermeidung einer
Störung des vor dem Reichsgericht Leipzig stattfindenden
Strafprozesses gegen die Reichstagsbrandstifter bis einschließ¬
lich 7. November 19'13 der Luftraum über Leipzig mit einigen
Ausnahmen als Luftsperrgebiet erklärt wird. Es wird be¬
sonders daraus hingewiesen, daß die Durchführung des Ueber-
fliegverbots mit allen Mitteln , erforderlichenfalls mit Waffen¬
gewalt sichergestellt wird.

Ist Gens eine Gefahr?
Berlin, 19. Sept. (Conti.) Im Anschluß au die „Stunde

der Nation " hielt heute abend Generalleutnant a. D. v. Metzsch
im Rundfunk einen Vortrag über das Thema : Ist Genf eine
Gefahr ? Der Vortragende betonte, daß der Völkerbund und
die Abrüstungskonferenz vom ersten Tage ihres Bestehens an
die Hände schützend über eine Ausrüstung unserer Umwelt ge¬
halten haben, die alle Vorkricgsrüstungen tief in den Schatten
stellt. Die sogenannte Abrüstungskonferenz habe sich als eine
virtuose Ablenknugskonferenz glänzend bewährt.

Wir nehmen, fuhr der Redner fort , bedauernd zur Kennt¬
nis , daß die hochgerüstete Welt eine allgemeine Rnstnngsver-
minderung teils nicht will, teils nicht zu verwirklichen vermag.
Wir sind damit am Ende des einen Weges angelangt , auf dem
wir endlich zu der verwirklichten Gleichberechtigung und Si¬
cherheit gelangen könnten.

Der andere Weg heißt Anpassung an die bedrohlichen Rü¬
stungen unserer Umwelt im Rahmen der nötigen Notwehr.
Die geplante Herbstkonferenz kann wählen, welchen Weg sie
gehen will. Deutschland wird jedem Weg zustimmen, der seine
Gleichberechtigungnicht antastet und feine Sicherheit wirksam
anbahnt . Wir sind weder fähig, noch gewillt, uns in das
Wettrüsten einzuschalten, das jetzt unter den hochgerüsteten
Mächten wieder einsetzt. Aber wir sind entschlossen, der ver¬
tragswidrigen Unsicherheit endlich ein Ende zu machen, zu der
uns das frankophile Europa und seine gerüsteten Freunde
verdammen wollen.

Die Gefahr von Genf liegt nicht in der vermeintlichen
Schuldfrage am Scheitern, mit der uns selbstverständlich die
Konferenz gegebenenfalls zu bedrohen versuchen wird. Die
Gefahr liegt einzig und allein in der tatsächlichen Rüstungs¬
lage, mit der die Umwelt, unter dem Schutz von Genf, unsere
Existenz je länger , umso mehr bedroht. Es ist nicht Deutsch¬
lands Schuld, wenn es sich der Gefahr von Genf auf eine
andrer Weise erwehren muß, als ihm lieb wäre.

Deutschland und die Kontrollfrage
Berlin , 19. Sept . (Conti.) In hiesigen Politischen Kreisen

beurteilt man die Berichte über die gestrigen englisch-französi¬
schen Besprechungen in Paris und die Kommentare der eng¬
lisch-französischen Presse dazu dahin, daß offenbar die Tat¬
bestände noch nicht restlos geklärt sind. Wenn insbesondere in
der englischen Oeffentlichkeit jetzt der Gedanke auftaucht, man
könnte der Kontrolle znstimmen, wenn sie etwa auf das euro¬
päische Festland allein beschränkt bliebe, so kann dieser Gedanke
nur als ganz absurd und völlig unmöglich bezeichnet werden.
Es ist einfach unannehmbar , daß England die Kontrolle für
sich selbst nicht anerkennen, aber sie auf dem Festland durch-
geftihrt wissen will. Entweder wird die Kontrolle allgemein
auf alle Staaten angewandt oder überhaupt nicht. Es ist kein
Maßstab für die Sicherheit, daß die hochgerüsteten Staaten sich
über die Erfordernisse der Sicherheit einigen wollen; die Ent¬
scheidung über das Ausmaß der Sicherheit kann niemals bei
denen ncgen, die ausreichend bewaffnet sind. Nicht der Starke,
der schwache muß die Sicherheit bestimmen. Wenn weiter in

Erörterungen über die Kontrolle ganz offen davon ge¬
sprochen wird, das; sie auch über die im Versailler Diktat vor-
gei ebenen Abrmtungsbestimmnngen gelten solle, so muß dies
ebemall,nl, ' völlig unmöglich bezeichnet werden. Eine Kon-
i^ulle über du Nbrnstnngs -Diirchführungsbei'timmungen des
Veriailler Vertrages kommt nicht in Frage . Kontrolliert kann
und darf nur der neue Rüstungsstand werden der jetzt be¬
gonnen werden foll. ' ' ^

WB . Paris , 19. Sept . In einer Unterredung mit dem
Pariser Vertreter Reuters betonte Henderson nach einem Be¬
such im Quai d'Orsay, daß die Abrüstungskonferenz ihre Ar¬
beiten Anfang Oktober unter äußerst schwierigen Bedingungen
wieder aufnehmen werde. Die gegenwärtige Lage Eurovas
habe zweifellos bei vielen, die bisher die Abrüstung unterstützt
hatten , gewisse Befürchtungen für die Zukunft hervorgernfen.
Eine internationale Vereinbarung nicht nur zur Beschrän¬
kung, sondern zur Herabsetzung der Rüstungen fei iedvch not¬
wendiger denn je. Angesichts der Beunruhigung der öffent¬
lichen Meinung in vielen Ländern könnte es allerdings nötig
werden, eine Uebergangsperiode nach Einsetzung der Stän¬
digen Abrüstiingskomission zu vereinbo^-'n. Eure derartige
Uebergangsperiode würde eine Forderung nach einer kurzfri¬
stigen Rüstungsstabilisierung gestatten und den Uebergang zu
ausschließlich defensiven Kampfmitteln ermöglichen. Eine der¬
artige Konvention Müßte für das erste Stadium genügen, um
die Nationen zu einem internationalen Zusammenwirken in
der Abrüstuugsfrage zu veranlassen.

Blutige Zwischenfälle im oberöfteereichifchen
Koblengediet

Drei Tote
WB . Wien, 19. Sept . In der Ortschaft Kohlgrube im

oberösterreichifchenKohlcugebict kam es Sonntag zu Ausein¬
andersetzungen zwischen Heimatschutzleuten und Nationalsozia¬
listen, die am Mmckag ihre Fortsetzung fanden. Nach einer
amtlichen Darstellung sollen zwei Heimatschutzleute von Na¬
tionalsozialisten überfallen worden sein, die sich darauf in ein
Gasthaus zurückzogen, wohin sie verfolgt wurden . Als Gen¬
darmerie kam, gingen die Angreifer in ein anderes Gasthaus,
wo sich eine größere Gesellschaft von Nationalsozialisten , So¬
zialdemokraten und Kommunisten befand. Als die Polizei die
Haupttäter verhaften wollte, fei ihnen Widerstand entgegen¬
gesetzt worden. Trotz wiederholter Aufforderungen der Gen¬
darmerie hätten die Angreifer von ihrem gewalttätigen Vor¬
gehen nicht abgelassen, sodaß die Gendarmeriebeamten , von
denen einige verletzt worden waren , von den Schußwaffen
Gebrauch machten. Drei Personen wurden durch Schüsse
getötet, fünf Personen verwundet.

Belgien beseitigt seine Grenzen
Brüssel, 18. Sept. Das Befestigungskomiteeder belgischen

Kammer beschloß, statt der vorgesehenen 200 Millionen Fran¬
ken einen Betrag von 600 Millionen Franken zu bewilligen,
um die belgische Ost- und Westgrenze zu befestigen. Ein neues
großes Fort soll in der Nordostecke Belgiens erbaut werden,
ebenso eine Reihe kleinerer unsichtbarer Forts . Die ganzen
belgischen Verteidigunganlagen , die 1914 durch deutsche Trup¬
pen in Trümmer geschossen wurden, sollen wieder aufgebaut
werden. Die Forts von Antwerpen werden nicht wieder auf¬
gebaut, dafür aber große Küstenbefestigungsanlagen, die gegen
England gerichtet sein sollen. Lüttich, Namur und Dinant
werden gleichfalls eine Reihe Forts erhalten , die mit 42-Zenti-
meter-Geschützen armiert werden sollen. Drei Verteidigungs-
linien^werden geschaffen werden: Die Linien Lüttich-Antwer¬
pen, Termonde-Namur und eine dritte , die über Gent gehen
soll.

Der Sah siegt
Die Inschrift in Dinant

Brüssel. 19. Sept. (Conti.) Trotz der Intervention des
Ministerpräsidenten de Ärogueville hat der Stadtrat von
Dinant in seiner gestrigen Sitzung mit 9 gegen 2 Stimmen
beschlossen, die Inschrift „Furore teutonico" auf dem in Dinant
zu errichtenden Denkmal für die Zivilopfer des Jahres 1914
anbringen zu lassen. Der Verzicht auf die Inschrift , so ver¬
suchte der Stadtrat seinen Beschluß zu begründen , würde von
Deutschland als Rechtfertigung der Auffassung angesehen wer¬
den, daß es in Dinant Franktireurs gegehen habe.

kus Llaül UNÄL.SIM
(Wetterbericht .) Bei vorwiegend südwestlichen Win¬

den ist für Donnerstag und Freitag mit mäßig warmem, be¬
wölktem, zeitweise regnerischem Wetter zu rechnen.

Der Wächter
Von Rich. Blaich, Neuenbürg

Wenn alle Schläfer der friedlichen Stadt
die Wunder der Traumwelt umfangen hat,
dann geht einer  leise und hörbar kaum
durch die Moudschattenrisse vou Häuser und Baum.
Gespcustige Formen im Dunkel der Nacht,
die den Äengstlichen stutzig und zittern macht,
die sind dem Wächter bekannt und vertraut,
er weiß, was da raschelt, er kennt, was er schaut.
In Gedanken versunken, auf einsamer Wehr,
so schreitet der Wächter die Straße daher,
ihn kümmert nicht Regen, auch Stürme nicht,
die Gedanken sind dort bei dem einsamen Licht.

- Schon nächtelang fällt ihm ein Fenster auf,
so oft er vorbeigcht, schaut er hinauf
am hohen Giebel, dort unter dem Dach
da ist gewiß ein Mütterlein wach.
Dort nisten die Sorgen , die schlafraubend sind,
bewacht eine Mutter ihr fieberndes Kind,
sie bangt um ihr Liebstes aus dieser Welt,
und zu dem Bangen hat sich Armut gesellt.
Der Wächter bleibt stehen, es wird ihm warm,
er hört ein Wimmern , daß Gott erbarm,
er hört durch das Fenster, das offen steht,
der weinenden Mutter verzweifelt Gebet.
Da packt es den Wächter, er geht wieder fort,
doch läßt ihn nicht los bei dem Gang durch den Ort
das Wimmern und Weinen, das er gehört
und ihm die innere Ruhe gestört.
Er denkt an die Seinen , an Gattin und Kind,
geht im Vorbeigehen zu ihnen geschwind,
gottlob, sie schlafen, sie hören ihn nicht
und haben vom Trapm ein lächelnd Gesicht.
Aufatmeud glücklich verläßt er sein Haus,
geht froh in die stürmische Nacht hinaus
und wacht und wandert an einem fort
von einem Ende zum andern im Ort.
Das einsame Licht erspäht er nicht mehr,
es war die Krise, es war die Umkehr.
Erhörtes Gebet. Vor dem Schlimmsten bewahrt
war jene Mutter . Das Leben ist hart.

Kirchweihe als echtes Volksfest
T .^ Feier des Kirchweihfestes, das im Schwarzwald all¬

jährlich überall begangen wird, ist in den letzten Jahrzehnten
mehr und mehr veräußerlicht worden . Die alten feinen
Bräuche, die von Urgroßvaters Zeiten her geübt wurden, ge¬
rieten mit der Zeit in Vergessenheit.

Die Bewohner der Albtalortschaften werden sich von jetzt
ab in die dankbare und begrüßenswerte Ausgabe stellen, die
im Oktober jeden Jahres stattfindenden Kirchweihfeste künftig
wieder als echtes Volksfest zu gestalten und diesen das Gepräge
des alten Schwarzwälder Volkstums zu geben, das die All¬
gemeinheit der Ortsbewohner erfaßt und gleichzeitig gute
überlieferte Volkssitteu zu neuem Leben erweckt. Unsere na¬
tionalsozialistischen Ortsgruppen werden künftig hier die
Pflege des Volkstums -Gedankens lebendig erhalten und mit
der Ausgestaltung dieses Festes in den Albtalortschaften das
Muster einer volkstums-verwurzelten Kirchweihe schaffen.

Der Festtag soll z. B . in diesem Jahre in verschiedenen
Ortschaften damit beginnen , daß ein Musikchor morgens an
verschiedenen Stellen feine Lieder erklingen läßt , dann werden
die Fahnen ausgezogen und wird den SÄ .-Führern ein Ständ¬
chen gebracht. Am Nachmittag findet dann der Kirmcsfestzug
durch den ganzen Ort statt und in ihm erscheinen die Grup¬
pen der Jugend , der Tänzer und Tänzerinnen , vor allem die
SA . und SS . und die verschiedenen Vereine. Anschließend
Aufführung der alten Volkstänze und Gesangvereinsvorträge
bei günstigem Wetter im Freien , dann Fortsetzung des all¬
gemeinen Tanzes in den Gasthöfen.

Im Albtak werden somit in diesem Jahre die Kirchweih¬
feste wieder einen volkstümlichen Verlauf nehmen und darf
daher mit einem ziemlich starken Zuspruch von Kirchweihgästen
gerechnet werden.

Württemdsrs
Stuttgart . (Besuch des Ministerpräsidentenbeim Landes¬

bischof.) Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Der Herr
Ministerpräsident und Kultminister hat in der vergangenen
Woche in Begleitung von Oberregierungsrat Dr . Keller dem
Herrn Landesbischof Wurm in Stuttgart einen Besuch ab¬
gestattet, bei dem eine Reihe von Fragen , die das Verhältnis
von Staat und Kirche berühren , besprochen wurde.

Stuttgart . (Schwerer Unglücksfall in der Transforma¬
torenstation im Rathaus .) In der Transformatorenstation
im Rathaus , die sich in den an der Hirschstraße gelegenen
Untergeschoßräumen befindet, hat sich am Montag vormittag
gegen >L10 Uhr ein schwerer Unglücksfall ereignet. Ein
38 Jahre alter Arbeiter kam durch Unvorsichtigkeit mit einem
unter einer Spannung von 10 000 Volt stehenden Teil der
Schaltanlage in Berührung und erlitt dadurch lebensgefähr¬
liche Verbrennungen am ganzen Körper. Der Schwerverletzte
wurde sofort ins Katharinenhospital übergeführt . Der durch
den Unfall entstandene Kurzschluß hatte eine vorübergehende
Störung der Stromversorgung in einem Teil der Altstadt zur
Folge. Wie wir noch erfahren , begab sich Oberbürgermeister
Är . Strölin sofort nach dem Unfall ins Krankenhaus, um sich
nach dem Befinden des Schwerverletzten zu erkundigen.

Kornwestheim. (Mit Gaspatronen gegen Feldmäuse.) Um
die auch hier sehr stark auftretenden Feldmäuse wirksam zu
bekämpfen, hat die Verwaltungsabteilung des Gemeinderats
beschlossen, Gaspatronen zu beschaffen und an die Landwirte
auszugeben. Diese Bekämpfungsart hat ein sehr gutes Er¬
gebnis gezeitigt. Es sollen weitere 1000 Stück Gaspatronen
bestellt werden. Für die Stadtgemcinde werden noch 20 Kg.
Skrychninhafer zum Auslcgen in den Feldwegen und an den
Böschungen beschafft. .

Asperg. (Vorsicht beim Umgehen mit Schußwaffen.) Beim
Reinigen seines Revolvers zog sich am Sonntag vormittag
ein 26jähriger Möbelschreiner von hier eine schwere Schuß-
Verletzung zu. Die Waffe fiel ihm anscheinend vom Tisch,
und als er sie gerade noch auffing , entlud sich ein Schuß; die
KugA traf ihn unter dem Herzen in die Brust und kam zum
Rücken wieder heraus . Im Bezirkskrankenhaus Ludwigsburg
wurde sofort eine Operation vorgenommcn, die von Erfolg
war.



Dettingen , OA . Urach. (Grausiger Fund .) Am Samstag
fanden Landjägerbeamte in einem Gebüsch ein neugeborenes
Kind. Das Kind soll schon am 7. d. M . ans die Welt gekom¬
men sein. Es war mit Steinen zugedeckt. Die Mutter des
Kindes soll ein 17jähriges Mädchen aus Kappishäusern sein,
das sich zurzeit im Krankenhaus in Urach befindet. Die ein-
aeleitetc Untersuchung dürfte weiteres Licht in die Ange¬
legenheit bringen.

Onstmettingen , OA . Balingen . (Tragischer Unfall .) An
der Nähe des Gasthauses z. „Krone" wurde der Schährrge
Konrad Botz, der am Nachmittag einer Altenfeier beigewohnt
hatte, bei der Heimkehr von einem Motorradfahrer aus Ben-ünaen angefahren und so schwer verletzt, daß er kurz nach
seiner Einliefernng ins Ebinger Krankenhaus starb. Die
Untersuchung über die Schuldfrage wurde sofort eingeleitet.

Ebingen . (Schriftleiter Mayer aus der Schutzhaft ent¬
lassen.) Am Samstag ist der Schriftleiter des „Neuen Alb-boten", Ernst Mayer , aus der Schutzhaft entlassen worden.
Von der politischen Polizei wurde jedoch ein vorläufiges
Stadtverbot über ihn verhängt.

Ulm. (Kommnnisten-Razzia auf dem Gaisenberg. — Acht
Verhaftungen.) Am Sonntag nacht gegen 11 Uhr kam es auf
dem Gaisenberg zu politischen Auseinandersetzungen. Ein
Ulmer Rechtsanwalt brachte mit dem Auto einen in dieser
Gegend wohnenden Amtswalter nach Hause. Beim Wenden
des Wagens glaubte sich, so berichtet der „Nlmer Sturm ",
einer dieser polizeibekannten und kommunistischen Gesellen
dazu berufen, den Führer des Wagens anznpobeln und ihm
zuzurufen: „Das sind auch so Lumpen !" In berechtigter
Entrüstung verwahrte sich der Rechtsanwalt - gegen dieses Ge¬
bühren und in kürzester Zeit hatte sich eine Schlägerei ent¬wickelt, da der Rufer in feiger Weise seine Helfershelfer her-
bcirief. Bei der Schlägerei wurde ein Parteigenosse, der sich
ebenfalls im Wagen befand, verletzt. Nach Benachrichtigung
der Polizei unternahm Polizeidirektor Dreher mit einem
größeren Polizeiaufgebot eine Streife ans den Gaisenberg, be¬
setzte diese berüchtigte Hochburg und ließ alle Bewohner in
den mit Scheinwerfern beleuchteten Gängen antreten . Nach
eingehender Untersuchung wurden sieben Mann und eine
Frau in Sckmtzhait genommen. Bei den Verletzten handelt
es sich um den Parteigenossen Dünnemann und um Rechts¬
anwalt Dr . Schermann . Nach den Anordnungen von Poli¬
zeidirektor Dreher bleibt der Gaisenberg mindestens acht Tage
besetzt.

Menzenweiler, OA. Saulgau . (Brand.) Samstag mor¬
gen drangen aus der Scheune im Anwesen der Witwe Eisele
dichte Rauchschwaden. Durch Selbstentzündung im Heu waren
die großen Erntevorräte — zum Anwesen gehören 150 Mor¬
gen Boden — in Brand geraten . Die Feuerwehren von
Boos, Geigelbach waren schnell zur Stelle . Trotzdem die
Scheune vom Wohnhaus getrennt anfgeführt ist, wurde bald
die Lage so bedrohlich, daß die Weckerlinie Saulgan alarmiert
wurde. Dem Eingreifen der Motorspritze ist es zu verdanken,
daß der Brand lokalisiert werden konnte. Die Scheune ist
1928 erstellt worden und sehr solide gebaut. Der Ban kostetedamals 30- 35 000 RM.

Hall. (Motorrad - Unfälle.) In Uttenhofen, OA. Hall,
wurde am Sonütag früh der 58jährige Schnhmachermeister
Wüst alt von einem Motorradfahrer derart unglücklich an¬gefahren, daß Wüst mit einem schweren Schädelbruch vom
Platze getragen werden mußte, an dessen Folgen er kurze Zeit
daraus verschied. — In Untermünkheim, OÄ. Hall, ereignete
sich ebenfalls ein Motorradunglück . Ein Motorradfahrer von
Untermünkheim stieß mit einem solchen ans Nenenstein kom¬
mend auf der Ortsstraße zusammen. Der Motorradfahrer
non Untermünkheim kam mit heiler Haut davon, dagegen
trugen dessen Besitzer, sowie derjenige aus Nenenstein schwere
Verletzungen davon, so daß deren Unterbringung in das
Diakonissenhaus in Hall durch das Sanitätsauto erforderlichwurde.

*

Vom bayerischen Allgäu. (Almabtrieb.) Der Abtrieb der
Viehherden ans den Hochalpen ist eben noch zu rechter Zeit
erfolgt; denn am Donnerstag abend stellten sich im Gefolge
von Gewittern , die durch die ganze Allgäuer Bergkette zogen,
erhebliche Schneefälle ein, sodaß die Schneedecke bis aus 1500
Meter herunterreichte, während das Vorgebirge verschont
blieb. Mit Blumen bekränzt ziehen die Viehherden unter
melodischem Schellen- und Glockengeläut zu Tal , wo die Vieh¬
scheide stattfindet, d. h. wo das Vieh anseinandergctrieben
und den Besitzern zurückgegebenwird. Das Volk der Sennen
und Hirten ist nun ebenfalls von den Bergen herabgestiegen.
Vorüber ist das freie frohe Aelplerleben; es geht nun wieder
in ruhigeren, aber auch strafferen Bahnen weiter. In letzter
Zeit gab es vielfach ans den Alpen Wassermangel, sodaß der
Boden steinhart wurde und dadurch die Vegetation an Wachs¬
tum verlor . Nun rauschen die Bächlein und Wasserfälle wie¬
der und beleben ans ihre Art die stillgewordenen Alpen.

Schriftverkehr mit dem Wirtfchaftsmivisterium
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : In letzter Zeit

werden immer wieder Eingaben in Angelegenheiten, die zum
Geschäftsbereich des Wirtschaftsministeriums gehören, an den
Herrn Wirtschaftsminister Persönlich  gerichtet . Hierdurch
entstehen insbesondere dann, wenn der Herr Minister ver¬
hindert oder abwesend ist, Verzögerungen , die vermieden
werden können, wenn die Eingaben mit der Behördenanschrift
versehen sind. Es wird deshalb, auch im eigenen Interesse
der Gesuchsteller, dringend gebeten, derartige Zuschriften „an
das Wirtschaftsministerium" zu richten.

svov Derfammluuge » in Württemberg
. Stuttgart, 19. Sept . Auf Anordnung des Führers wird
m den Monaten Oktober, November und Dezember ein großer
Propagarvdafcldzug der NSDAP , durchgeführt. In Württem¬
berg müssen in diesen zehn Wochen über 5000 Versammlungen
abgehalten werden. Jeder Gauredner hat in dieser Zeit min¬
destens 25 Versammlungen zu übernehmen. Die Bezirksredner
haben sich in dieser Zeit ihren Kreisleitungen für Versamm¬
lungen restlos zur Verfügung zu stellen.

Die neue Laudesgefchäftsstelle der Nationalsozia¬
listische« Kriegsopferoersoegung — Mitgliedersperre
.. Stuttgart , 16. Sept. Wie der Führer der württember-

güchen und hohenzollerischenKriegsopfer, Landtagsabg . Greß,
slutteilt, hat nach der Unterstellung aller schwäbisch-hohen-
sollenschen Kriegsopfer unter die Führung Adolf Hitlers die
Edcsgeschäftsstelle neue Büroräume in der Königstraße 46
kMlttnachtbau) 4. Stock bezogen. Direkte Haltestellen vor dem
Hanie sowie ein Aufzug mit Unterstützung der Beinampu-
nmten etc. durch eine besondere Aufzugsbedienung ermög¬
lichen nunmehr allen Kriegsopfern , ihren Führer und ihre
Krater mit Leichtigkeit anfzusuchen. Sprechstunde des Lan-
desfuhrers, Landtagsabg . Greß, allwöchentlich einmal und
zwar Montags von 12—16 Uhr . Kriegsopfer, die der Natio¬
nal,ozmlistischenKricgsopfervcrsorgung noch nicht angehören,
werden darauf hingewiesen, daß ab 1. Oktober ds. Js . eine
Mitgliedersperre cintritt . Wer die Nachteile des Ausschlusses
von der Nationalsozialistischen Kriegsopfer-Versorgung nicht
verspüren will, hat bis Ende dieses Monats noch Gelegenheit,
wine Anmeldung in der Königstraße 46 bzw. bei den Orts¬
gruppen dieses Bundes zu betätigen.

In der Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Groß-

Stuttgart der Nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung
wurde vom Landespropagandaleiter Döller mitgeteilt , daß am
22. Oktober in Stuttgart eine Riesenkundgebung der schwä¬
bischen und hohenzollerischen Kriegsopfer stattfinden wird.
Es werden ca. 60 000 Kriegsopfer in Stuttgart erwartet . An
diesem Tage werden alle Träger des grauen und braunen
Rocks die Kriegsbeschädigten Verteidiger des deutschen Bodens
und der schwäbischen Heimat ehren . Der Kundgebung werden
u. a. anwohnen der Oberbürgermeister der Stadt Stuttgart,
Dr . Strölin , Reichsstatthalter Murr , Ministerpräsident Mer-
genthaler und der Reichsführer der deutschen Kriegsopfer,
Reichstagsabg. Hans Oberlindober . Von der Bevölkerung
Stuttgarts wird erwartet , daß sie an diesem Tage den Kriegs¬
opfern ihre besondere Achtung erweist.

Laudesversammlung der württ . Haus - uud
Gruudbesitzer-Berelue

Außerordentliche Kabinettssttzung eiuberufeu
London,  19 . Sept . Macdonald hat für Mittwoch eine

außerordentlicheSitzung des Kabinetts rinberufen, auf der
die Forderungen Frankreichs nach einer dauernden Ueber-
wachung und nach einer Probezeit im Sinne der Besprechun¬
gen, die der Unterstaatssekretär Eden in Paris hatte, erörtert
werden sollen. AußenministerSimon , der zur Zeit beim König
in dem schottischen Schlöffe Balmoral die Tätigkeit als Mini¬
ster vom Dienst versieht und dort eigentlich bis zum Donners¬
tag verbleiben wollte, hat dringende Anweisung erhalten, nach
London zurückzukehren. Er hat sich sofort auf die Reise be¬
geben, so daß er an der Kabinettssitzung am Mittwoch teil¬
nehmen kann. Der Unterstaatssekretär Eden ist am Dienstag
in London von Paris kommend eingetroffcn und hat sich ins
Außenministerium und daran anschließend zur Berichterstat¬
tung zu Macdonald begeben.

Stuttgart , 18. Sept . Zn der Landesversammlung der
württ . Hans - und Grundbesitzer-Vereine am Samstag im
„Hans Vaterland " hatten sich ans allen Gauen Württembergs
Delegationen in großer Zahl eingefnnden. Der Landesver¬
bandsvorsitzende, Landtagsabg . Bäckermeister Kächele-Stutt-
gart , verlangte , daß die Hauszinsstener auf dem schnellsten
Wege verschwinde. Der Redner hofft von der neuen Regie¬
rung Entlastung des Hausbcsitzes. Kein Hausbesitzer dürfe
übermäßige Mieten fordern . Die Landesgeschäftsstelle wird
von Heilbronn nach Stuttgart verlegt und der Stuttgarter
Haus - und Grundbesitzerverein, der bisher nur durch eine
Arbeitsgemeinschaft mit dem Landesverband verbunden war,
in denselben eingereiht. Eine gemeinsame Zeitung soll ge¬
schaffen werden, die für alle Vereine Württembergs obliga¬
torisch werden soll. Reutlingen , Tübingen und Winnenden
sind dem Landesverband wieder beigetrcten. Künftig soll
Mitgliedszwang eingeführt werden, damit nicht ein Teil für
den andern die Früchte herbeischaffen muß. Eine Vereinig¬
ung mit dem neuen Hansbesttzerverband soll ebenfalls ange¬
strebt werden. Der vom Innenministerium behufs Gleich¬
schaltung eingesetzte Kommissar Oberrechnnngsrat Wühler
verbreitete sich über die speziellen Verhältnisse in Württem¬
berg. Bei den Wahlen wurde Bäckermeister Kächele-Stnttgart
als erster und Oberrechnungsrat Buhler als 2. Vorsitzender
gewählt. Geschäftsführer bleibt Reiner , der seinen Sitz von
Heilbronn nach Stuttgart zu verlegen hat.

«snvsl unü VsiAskr
Stuttoart. 19. Sept. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 32 Ochsen, 41
(unverkauft 1) Bullen , 211 (10) Iungbullen , 250 Kühe, 354 (44)
Färsen , 4 Fresser, 1358 (8) Kälber , 2224 (160) Schweine. Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 2 ältere : s 26—28 (letzter Markt:
—), b 24—25 (—), c 21—23 (—), Bullen a 24- 26 (24- 25), b 24
bis 25 ( ). c 23—24 (22—23), ck 21- 22 (unv ), Kühe s 21- 25
(—), b 17- 20 (—). c 12—16 (- ), ck9—1> (—). Färsen s 28- 31
(28- 30), d 25- 27 (24—26), c 22- 24 (21—23), Kälber 6 andere
Kälber : s 33—36 (34—36), d 28- 32 (29- 33), c 25- 27 (26- 28),
ck 22—24 (—), Schweine s fette über 300 Pfd . 46 (44), d vollfleischige
von 240—300 Pfd . 45- 46 143- 44), c von 200- 240 Pfd . 43—45
(42—43), ck von 160—200 Pfd . 41—43 (40—41), e fleischige von
120- 160 Pfd . 40—41 (38—40), Sauen 33- 37 (- ) Mk . Markt-
verlauf : Großvien mäßig, Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine fette
mäßig belebt, leichte langsam. — Preise am Stuttgarter Fleischmarkt
für 1 Pfund Frischfleisch: Farrenfleisch 40—46 (40—45), Rindfleisch
Rindviertel fett 50—55 (unv .), mittel 44—48 (unv.s, gering 39—42
(unv.), Kuhfleisch 24—35 (unv ), Kälber mit Innereien 54—62 (53
bis 59), Schweine 62—66 (60—64), Hainmel 55—59 (54—58) Pfg

Stuttgart, 19. Sept. (Landerproduktenbörsc). Im Hinblick auf
die angekündigten Regierungsmaßnahmen verhalten sich Käufer und
Verkäufer abwartend . Infolgedessen liegen die Getreidepieise nomi¬
nell unverändert . Die Nachfrage nach Rauhsutter war etwas lebhafter.
Es notierten je 100 Kg. : Württ . Weizen neu 18—19 (unv.), Roggen
neu 15—16 (unv.), Braugerste neu 17 50—19 (unv ). Futteraerste neu
14.50—15 (unv.), Hafer neu 1225 —12.75 (unv ), Wirsenheu (lose)
4.50—5 (unv.), Kleeheu lose 5—6 (unv ), drahtgepreßtes Stroh 1.50
bis 2 (unv.), Weizenmehl Spezial 0 mit Auslandsweizen 29 75 bis
30.25 (unv.), Brotmehl 23.75—24.25 (unv.), Kleie 8.25—8 75 (unv.) Mk.

va « der Lubbe weist jegUche Verteidigung
von der Hand

Amsterdam, 18. Sept. Ein Vertreter des „Algcmeen Han¬
delsblad" hatte eine Unterredung mit dem Strafverteidiger
B, W. Stomps , der seiner Angabe nach bekanntlich von der
Familie des holländischen Reichstagshrandstifters van der
Lubbe mit der Verteidigung des letzteren beauftragt wurde,
nachdem van der Lubbe den Amsterdamer Anwalt Pauwels
abgelehnt hat . Auf eine Frage des Korrespondenten, ob man
sich deshalb an ihn gewandt habe, weil er Kommunist sein
solle, entgegnete Stomps nachdrücklich, daß er kein Kommunist
sei. Er gab allerdings zu, daß er wiederholt Kommunisten
verteidigt habe. Dies habe aber mit seiner politischen Ueber-
zeugung nichts zu tun . Bei dem Amsterdamer Anwalt Pau¬
wels ist inzwischen ein Schreiben des deutschen Offizialvertei¬
digers van der Lübbes eingetroffen, in dem es heißt, daß
van der Lubbe in Gegenwart eines Dolmetschers jegliche Ver¬
teidigung von der Hand gewiesen habe.

Leutnant und General
Anläßlich des kommenden Geburtstages unseres allver¬

ehrten Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg soll nach¬
stehende wahre Begebenheit mitgcteilt werden, welche sich zn-
trug , als Hindenburg noch Kommandierender General des
1. Armeekorps in Magdeburg war.

Die Gefechtsausgabe war nicht gerade schwer ausgefallen,
aber sie gab doch an einigen scheinbar nebensächlichen Punktenharte Nüsse zu knacken. Man konnte da so oder so handeln,
abwarten oder angreifen , eins war so richtig wie das andere.
Nur wenn das nötige Glück fehlte, erwies sich gerade das, was
man tat , als falsch. Solch einen wunden Punkt hatte ein
Hauptmann mit Strategenblick erspäht. Es war ein Eiscn-
bahndamm zu besetzen, vor dem sich tückisch dichter Wald aus¬
breitete und die Sicht zum Feind versperrte . Obendrein
konnten nur wenige Truppen für den Damm verwendet wer¬
den, um sie nicht an wichtigeren Stellen entbehren zu müssen.
Der Hauptmann befahl einem jungen Leutnant , den Bahn¬
damm mit einer Anzahl von Leuten zu besetzen und zu halten;
nötigenfalls habe er zu handeln, wie es Klugheit und Gebot
der Lage erforderten . Da aber Klugheit und Gebot der Lage
reichlich unbestimmte Begriffe sind, mochte Leutnant v. Gerald
ahnen, daß er bei der Niederlage seiner Partei unter Um¬
ständen einen prächtigen Sündenbock abgeben würde. Allein
seine Bedenken wurden einigermaßen zerstreut, als ihm der
Hanptmann versprach, ihn durch Meldereiter auf dem Lau¬
fenden zu halten.

Die kriegerischen Operationen nahmen ihren Anfang.
Leutnant v. Gerald und seine Leute hörten von ferne Platz¬
patronen krachen, aber für sie war es trotzdem eine recht
langweilige Angelegenheit, ans dem Bauche zu liegen, während
die Sonne mit hochsommerlicher-Glut und Güte die Rücken
schmoren ließ. Die Lust flimmerte so eigenartig , daß man
allerlei Dinge in sie hincinsehen konnte, die man gern ent¬
decken wollte: Helmspitzen von der feindlichen Partei!

Eine Erlösung war es für den Leutnant , als der Melde¬
reiter kam. Aber er wußte auch nichts zu berichten, als daß
der Wald vor dem Bahndamm noch vom Feinde frei war.

Dann versickerte wieder eine Stunde . Die Hitze steigerte
sich mittäglich, und mancher brave Musketier hatte Mühe , die

MM

Frontsoldaten gehören zusammen!
Diese Mahnung ruft die Unterschrift einer Hitler-Seldte -Plakette , die
nach dem Entwurf des Berliner Bildhauers Prof . Ernst Seger , von
der Kunstgießerie Gleiwitz der preußischen Bergwerks - und Hütten-

A.-G. hergestellt wurde.
Anläßlich der Weihe des Langemarck-Denkmals in Naumburg wurde
sie erstmals dem Kronprinz und dem Bürgermeister der Sw dt überreicht.

Der
Reichspräsident

bei de«
Herbstmauövern
i» Ostpreußen

Reichspräsident v. Hin¬
denburg mit General v.
Brauchitsch(Königsberg)
und General v. Hammer¬
stein, dem Chef der
Heeresleitung, bei der
Beobachtung eines Ge¬
fechtsvorganges in der
Gegend von Darkehmen
in Ostpreußen, wo zur¬
zeit kleinere Manöver
der Reichswehr statt-

findcn



Augen offen zu halten. In das allgemeine Dösen hinein
krachte plötzlich ein Schuß. Leutnant v. Gerald sprang aus.
Einer aus seiner Mannschaft hatte ans eine Hclmspitze ge¬
schossen, die angeblich drüben zwischen den Baumstämmen
vor ihm aufgetaucht war.

Der Leutnant schimpfte zwar herzhaft, aber im Innern
gab er doch dem Infanteristen , der nach einem Gespenst ge¬
schossen hatte, recht. Das Warten fiel ihm selber ans die
Nerven. Das größte Schlamassel kann es werden, dachte er;
noch eine Stunde , und wir sind in Schweiß zerflossen und
sehen Weiße Mäuse. Ueber ihnen lastete die Sonnenglut , vor
ihnen lockte der Wald mit seiner schattigen Frische.

Leutnant v. Gerald dachte angestrengt nach: Man könnte
ausgeschwärmt durch den Wald gehen nnd^ an dessen jen¬
seitigem Rand den Feind erwarten , der auf freiem Feld ohne
Deckung angreifen mußte. Ueberdies wäre man nicht mehr
dieser Bullenhitze ausgesetzt, und die Leute hielten ihre fünf
Sinne besser beieinander. Der Eisenbahndamm würde in der
neuen Stellung besser, mindestens ebenso gut zu halten sein
wie hier.

Der Leutnant faßte sich ein Herz ud ging mit seiner
Mannschaft in Schützenlinie durch das Gehölz vor. Man
wurde wieder munter , und die Uebnng fing an, ein wenig
Spaß zu machen. . . Als die Linie aber etwa zweihundert
Schritte vorgerückt war, wurde sie durch feindliche Kavallerie
von links und rechts aufgerollt . Die Beweglichkeit der Reiter
war zwar im Gehölz beeinträchtigt, aber die Plötzlichkeit des
Angriffs sicherte ihnen den Sieg . Leutnant v. Gerald wurde
samt seinen Infanteristen nach tapferer Gegenwehr gefangen
genommen.

Der junge Offizier nahm in Gedanken schon fernen Ab¬
schied. Und seine finsteren Ahnungen verwirklichten sich auch:
Seine Partei wurde besiegt! Da wurde es dem Leutnant ge¬
wiß, daß er der Sündenbock fürs halbe Armeekorps sein würde,
weil er eigenmächtig seine Stellung gewechselt hatte und alles
schief gegangen war . Ihn ergriff eine Höllenwut ans den
Meldereiter , der ihn durch sein „Der Wald ist frei !" in Sicher¬
heit gewiegt hatte. Kurz : Leutnant v. Gerald zerfiel mit sich
und der Welt.

Aber der Major richtete seine bitteren Ankläger! vorläufig
erst gegen den Hanptmann , und der Schluß seiner Rede lautete:
„Ich hoffe, daß Sie , Herr Hanptmann , in nächster Zeit dem
jungen Leutnant durch Felddienstübungen reichlich Gelegenheit
geben werden, zu lernen , wie man sich im Krieg zu benehmen
hat !"

Den Leutnant v. Gerald hatten Not und Bammel inzwi¬
schen so anfgemntzt, daß er fähig war, einige triftige Gründe
für sein „verantwortungsloses " Handeln zusammenzuklauben.
In seine Gedanken hinein donnerte der Hanptmann viel von
„bodenloser Unkenntnis ", auch die fälligen Felddienstnbnngcn
übertrug er weiter. Nach dieser Kritik trat beängstigende

Stille ein. Alle Offiziere blickten erwartungsvoll auf den
General v. Hindenburg , der bis jetzt noch kein Wort gesagt
hatte.

Hindenburg strich sich den Bart nach beiden Seiten und
begann in seinem ruhigen Baß zu sprechen: „Ja , meine
Herren, Sie haben da Ihre Meinung ziemlich eindeutig gesagt,
ich kann eigentlich nicht mehr viel hinzusetzen. Ich habe von
diesem Hügel ans die Gefechtslage klar überblicken können und
habe auch bemerkt, daß Leutnant von Gerald den Bahndamm
mit seiner Abteilung verließ. Dabei ging's mir durch den
Kopf: Du muht doch nachher den Leutnant mal fragen, was
er sich Wohl gedacht hat . Na, Herr Leutnant , wollen Sie
uns das nicht mal verraten ?"

Wieder trat Stille ein. Aller Augen richteten sich nun
auf den jungen Offizier, der erst geraume Zeit druckste, dann
aus der Reihe seiner Kameraden trat und Haltung annahm.
Froh war er, daß ihn wenigstens einer endlich nach seiner
Meinung fragte. Und dann brachte er alles vor : ungünstige
Stellung , Sonnenglut , den Schuß aufs Hirngespinst, die Mel¬
dungen des Reiters , kurz, alles, was er sich überlegt hatte.

Aus diesen Gründen brachte er, ermutigt durch Hinden-
burgs Kopfnicken, eine geschickte Rechtfertigung seiner Tat zu¬
sammen. Als er geendet hatte, sagte der General : „Ich will
dazu noch 'n Wort bemerken: Wenn Sie , junger Freund,
wieder mal in so eine Lage kommen sollten, handeln Sie wieder
so. Ich hätte es selber nicht anders gemacht. Für mich ist's
immer die Hauptsache gewesen, daß meine Herren Offiziere
denken können und sich nicht blindlings auf die Befehle ihrer
Vorgesetzten verlassen. Hat einer wichtige Gründe für eigen¬
mächtiges Handeln und geht es trotzdem schief, dann ist das
Pech, und dafür kann keiner was. Besondere Lagen recht-
fertigen besonderes Handeln !"

Der Leutnant wuchs wieder zu seiner natürlichen Größe
empor, und ein wenig mochte er sich auch darüber Hinaus¬
recken. Seine Kameraden blickten mit Stolz ans ihn, da er
die Ehre der Charge gerettet hatte. Den höheren Vorgesetzten,
vom Hanptmann ab aufwärts , gab cs vollends den Rest, als
Hindenburg die Uebnng schmunzelnd schloß: „Und Felddienst-
übnngen werden wir , meine Herren , den Leutnant v. Gerald
nicht mehr  machen lassen, als es üblich ist."

Zwar war die Kritik nun zu Ende, aber das große Erleb¬
nis des kleinen Leutnants noch nicht. Das fand erst abends
im Kasino seinen glänzenden Abschluß. Als der General
v. Hindenburg den Saal betrat , blickte er suchend zum Lent-
nantstisch hinüber und rief den jungen Offizier zn sich. Er
führte ihn väterlich wohlwollend an die Tafel der hohen
Chargen , die sehr stark besetzt war.

Hindenburg sagte zu einem reichbetreßten, älteren Herrn:
„Exzellenz rücken Wohl 'n Stückchen nach? Ich möchte gern
meinen jungen Freund hier an der Seite haben."

Der kleine Leutnant v. Gerald aber fand, als er mit dem

General v. Hindenburg eine Flasche Wein zusammen leerte
daß sein Kommandierender nicht nur ein gerechter Vorgesetz¬
ter , sondern auch ein prächtiger Mensch war.

Aus Well unclL.eben
Wie das Baden so war auch selbst das Waschen schon

viel umstritten . Soll man sich waschen? Diese Frage wurde
noch vor hundert Jahren eifrig besprochen. Nur so ist ein
aufklärendes Wort eines fortschrittlichen Menschen über den
Segen der Reinlichkeit zu verstehen, das gegen Ende des 18
Jahrhunderts geschrieben wurde. „Wir finden überall in den
Städten alte Badehänser, aber wir haben längst vergessen sie
zn benutzen. Wir sind so ganz von dem gesunden und nütz¬
lichen Brauche, sich zn baden, abgckvMmen, daß wir uns selbst
bei schweren Krankheiten, wo nur ein Bad uns retten kann
schwer dazu entschließen. Aber wir sollten uns nicht fürchten'
Gesicht und Hände öfter mit Wasser zn waschen, es ist ein
verkehrter Glaube, anzunehmen, daß Wasser die Haut ver¬
derbe und es besser sei, sie nur trocken abzurciben."

AttMEstisLkes

Stilblüten aus Romanen sind ebenso schrecklich wie köst¬
lich. Hier einige Proben:

„Schloß Väckenstedt", Roman von Lutz von Enkirch: „Ge¬
liebte", keuchte er. Rasend warf er dann seine Zähne ans
ihren Mund.

Aus dem Roman der „D. A. Z." „Der treue Johannes"
von K. A. Findeiscn : „Die Pupillen des Mädchens lösten sich
langsam ans den Schattenhöhlcn . sic traten heraus , wie un¬
schuldige Tiere des Waldes aus ihrem Geklüftc treten, rätsel¬
haft äugend, schicksalslos; aber in allen Pulsen war ein ah¬
nungsvolles Stoßen und Ziehen."

Ans Edmund Hahns Roman „Lisa wird eine Frau " :
„_ er schaute mit geschlossenen Angen düster zur Decke"',
— „— sic hüpfte in ihre Kleider und ans der Tür ." — „Da
legte sich Lisa aufs Kissen zurück und besah sich den Blick der
Mutter ." — .. stampfend vernichtete Lisa ihre Erinne¬
rungen und alle Träume unter den Füßen . . ."

Ans dem Roman „Genia " von Lina Pietzsch: „Aus all
den Stücken, die du hinwarsst . bimst dir Hedwig nicht mehr
zusammen!" — „Silbernes Lachen entblößte die spitzen Zähn-
chen und trillerte ihm um den Verstand." — „Sie sog sich
fest an seinem Antlitz. Die weiteren Worte trank er von
ihren Lippen."

Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahrenüber das Vermögen des

Gottlieb Lörcher,  Kaufmanns und Inhaber eines
Gemischtwarengeschäfts in Schömberg

wurde nach Abhaltung des Schlußtermins am 16. Sep¬
tember 1933

aufgehoben.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Bieselsberg belegenen, im Grundbuch von Bieselsberg
Heft 93 Abt. I Nr. 8, 15, 16 und 17 zurzeit der Eintragung
des Versteigerungsoermerksauf den Namen des

Robert Nothacker,  Landwirts in Bieselsberg,
eingetragenen Grundstücke: 4̂°s-p.b̂ wU

(Heut. Verkchrswert)
Parz. Nr. 2/2 : 16 a 66 qm Wiese und un¬

beständiger Weg in Hauswiesen. . . . 500 RM.
Parz. Nr. 278/2 : 56 a 06 qm Ackeru. Laub¬

gebüsch, der Beimeracker . 700 RM.
Parz. Nr. 278/3 : 61 a 31 qm Ackeru. Laub¬

gebüsch, der Beimeracker . 700 RM.
Parz. Nr. 284/2 : 1 lrs 02 a 34 qm Acker und

Laubgebüsch in der Lehen. . . 1200 RM.
3100 RM.

am Mittwoch den 18. November 1933, nachmitt. 2 Uhr,
auf dem Rathaus in Bieselsberg

versteigert werden.
Der Dersteigerungsvermerk ist am 21. Dezember 1932

in das Grundbuch eingetragen worden.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Es findet regelmäßig nur ein Versteigerungsterminstatt.
Neuenbürg, den 18. September 1933.

ZwangsversteigerungskommiMr:
Bezirksnotar Klett.

Bekanntmachung
einer Setspolizel-Vorichriit.

Das Bürgermeisteramthat zur Ordnung des Straßen¬
verkehrs, zur Erhaltung von Ruhe und Sicherheit und zum
Schutze der Feldmarkung eine Ortspolizeioorschrift erlassen.
Diese liegt zu jedermanns Einsicht im Rathaus — Polizei¬
wache— auf.

Aus die Einhaltung dieser Vorschriften wird besonders
hingewiesen.

Birkenfeld, den 19. September 1933.
Bürgermeisteramt : Neu Haus.

Die
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ZenttMusereuz der EvW.Gemri»schast
20. bis 24. September 1933.

Mittwoch abend 20 Uhr: Begrüßungs - Versammlung
Ansprachen— Gesänge.

Sonntag vorm. 9 Uhr: Predigt-Gottesdienst.
Bischof Dr. Umbreit, Berlin.

„ nachm. 3 Uhr: Festoersammlung.
Jedermann herzlich willkommen!

Prediger Schwenk, „Grüner Wald".

Lest das neuerschienene Werk
! General Ludendorfss

Mein milttörifchee
Werdegang

Blätter der Erinnerung an unser stolzes Heer

Dasselbe ist zu haben mit den grundlegendenWerken
Vernichtung der Freimaurerei, Geheimnis der Iesui-
tenmacht, Kriegshetze und Völkermordenin der

C. Meeh ' sAen Vuchbandlung.
Neuenbürg.

Warnungr
Warne hiermit jedermann,

irgendwelche unwahre Aus¬
sagen über mich zu machen,
andernfalls werde ich gericht¬
lich vorgehen.

Frau Emma Bott,
Calmbach, Calwer Str. 258.

WiWNikl!
Waschkessel(80 Liter fassend),
Badewanne (Zink), 120 m
Drahtzaun samt Pfosten, zwei
Schweinetröge(1 Zement, 1
Ton), 1 Reg.-Füllofen mit
Wärmespender. Marke Küp¬
persbusch bei Göggelmann,
Bahnw., P . 10 b. Birkenfeld.

^ ^
„Kurt Doppler

2lse Doppler , gcb. Sonz-

Vermählte

Salmbach Llleuenbiirg, °Wrltbg.

2<P. Soptembvr 18ZZ.

Der für heute abend angesagte
Borlrsg iru MeufaslmNeueiM'g über Rundfunk

findet nicht statt.
Der Kreisfunkwart.

bkSUSNdÜeg.

IVtgrke P6IL0,  Liemens , Telekunken, llumopkorr, Lknkkurtu.s.v.
Preislage von IM . 145.— sn, Corner

2 um Preise von IM . 78 . — komplett ( kür XVeclrsslLtronr ab I-sZer,
kür Oleicksirorn in näclrsker 2eit lieferbar), können bei günstigen
^nkIunAsbeckinAungen beroZsn werben ckurek

klvkn , anerkannter kackiokänctier, Brirnplatr.

ZNMM-TttfteiSNW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag den 21. Sept . 1933,
15 Uhr in Schömberg:

1 Ladentisch,
16 Uhr in Laugenbrand:

46 Stück Tannen von 9
bis 20 m Länge, zusammen
ca. 32 cdm.
Zusammenkunstjeweils beim

Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.
Die

sucht einen älteren, guterhal¬
tenen Kasten zur Unter¬
bringung ihrer Iugendbiblio-
thek und sonstiger Gerät¬
schaften.

Angebote sind an die Enz-
tälergeschäftsstellezu richten.

üxistsnrl
Kleinfabrikation für strebst

Goldschmied oder Mechaniker,
als Heimarbeit bestens geeig¬
net, abzugeben. Absatz vor¬
handen. Erfordert. Kapital f.
vorh. Einrichtg. M. 300. An¬
gebote mit Rückportou. Nr. 25
an die „EnZtäler"-Geschäfts-
stelle erbeten.

Redegewandte, strebsame

IllMil und Herren
für Werbetätigkeit bei guter
Bezahlung und größter Unter¬
stützung sofort gesucht.

Zu melden am 22. Septbr.
bei Herrn Generalagent Adolf
Scheu, Hotel zum „Bären"
in Neuenbürg  in der Zeit
von 10 bis 12 und von3 bis
6 Uhr.

Evtl, schriftliche Offerten an.
Herrn Generalagent

Scheu , Pforzheim,
Anshelmstr. Nr. 25.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchhandlung.

VL 301M VAr. 76 .-
für Gleich- und Wechselstrom,
sowie sämtliche anerkannt gute
Marken - Apparate liefertksriivKIsssr

«susndürg
(f. Ehestandsdarleh. zugelassen)

Verlangen Sie Vorfüh¬
rung in Ihrem Heim!
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